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Amtliches.
An sämtliche Pfarrämter - es Oberamtsbezirks.

Die Z ĥl der heurigen Konfirmanden wolle bis zum
18 . Februar hierher mitgeteilt werden.

Nagold, 11. Februar 1914.
Bezirkswohltättgkeits-Derein: Psleiderer.

Bekanntmachung.
Königliche Kuustgewerbeschule Stuttgart
(vereinigt mit den Lehr- und Persuchswerkstätten

im Neubau beim Weiß nhos)
Sommei semester 1914

Das S .mester beginnt am 16 Mörz.
Der Unterricht gliedert sich in folgende Abteilungen:

I. Allgemeine Abteilung (von mindestens ein¬
jähriger Dauer)

II. Fachabteilungen (von mindestens zweijähriger
Dauer) für:

1. Innenarchitektur und Möbelindustrie
2. Modellieren, dekorative Stein- und Holzplastik3 Dekorationsmalerei
4. Keramik und Glasmalerei mit einer Lehrlingswerk¬

stätte für Hafner
5. graphische Künste und Buchgewerbe
6. Meralltechniken
7. Textilgewerbe »
8. höhere kunstgewerbliche Frauenarbeit.

III. Abteilung : Meisterschüler (nach Erledigung
der Fachklassen).

IV. Abteilung : Offene Meisterklassen (zu
vorübergehendem Besuch von Kunstgewerbetreibenden).

V. Abteilung : Hospitanten (Schüler , welche nur
einzelne Fächer belegen).
Modem eingerichtete Werkstätten für die Abteilungen

II bis V, mit Ausnahme der Textiladleilung. Für die
praktische Ausbildung der Besucher an der letzteren Abteil¬
ung besteht eine Verbindung mit dem Technikum sür Tex-
tilinduftrie in Reutlingen.

Die Anmeldungen haben vom 12. März ab zu erfolgen.
Der Lehr- und Stund-nplan wird ouf Wunsch unent¬

geltlich übersandt.
Stuttgart, 5. Februar 1914.

Direktor: Professor Pan kok.

Tages -Nerrigkeiten.
' Aus Stadt mb Amt

Nagold, 12. Februar 1914.
Königs Geburtstag . Wie wir erfahren, wird der

Militär- und Beteranenoerein Nagold in Verbindung mit

dem Mrlitärgenesungsheimunter Mitwirkung des Lieder¬
kranzes am Donnerstag den 26. d. Mts. abends^ 8 Uhr
im Rößlc eine Königsgeburtstagsseter  veran¬
stalten, zu der die Bürgerschaft eingeladen werden soll.

^ Der hiesige laudw . Ortsvereiu hielt am Mitt¬
woch abend im Gasthaus zur Linde eine Versammlung
zwecks Bekanntgabe der Iahresrechnungen per 1913 und
Besprechung verschiedener Vereinsangelegenheittn. Borstand
Ziegeletbesttzer Raufer «öffnete die Versammlung mit be¬
grüßenden Worten, er wirs daraufhin, daß die Sämaschine
ferner viel umfangreicher benützt werden möchte und gab
bekannt, daß sämtliche Bücher und Belege des Vereins in
der letzten Ausschußsitzung geprüft und die Rechnungen aon-
trolliert und für richtig befunden wurden. Ec erteilte sodann
dem Geschäftsführer Raas  dos Wort zur Bekanntgabe
des Rechenschaftsberichtes. Hienach betrugen die Einnahmen
13304^ 84 ^ die Ausgaben 13121^ 80 ^., sodatz ein
Kassenbestand von 183^ 04 ^ zu Buch steht. Das Gesamt¬
oermögen des Vereins betrug am 1. Jan . 1914 605^ 94
wobei die neue Sämaschine inbegriffen ist. Es wurde nun
die Frage der Gründung eines Ortsviehver-
sicherungs - Beretns  angeschnitten, worüber sich ein
reger Meinungsaustausch entwickelte. Stadtschultheiß Maier
befürwortete die Sache und hielt die Gründung eines solchen
Vereins sür ein Bedürfnis. Ausschußmitglied Bätsch
referierte über seine, von benachbarten Vereinen gesammelten
Erfahrungen. Seine Ansicht geht dahin, daß der Fleisch-
verkauf bei Noischiachtungen wie seither beivehalten und
der Fehlbetrag bis zu 80°/g du ch Umlage aufgebracht
werden soll. Die Versammlung stimmt diesem Vorschlag
bei und beschloß, in nächster Zeit eine konstituirende Ver¬
sammlung einzuberusen, wobei Landnr.-Insp. Siröbele-
Leonberg einen Dortrag über Biehversicherungsverelnehalten
wird. Mit Worten des Dankes schloß der Borstand die
Dersammlung.

Private Sozialpolitik . Private Sozialpolitik?
O ja, wird man sagen, die kann sich derjenige leisten, oer
aus einem gefüllten Grldsock sitzt, und der wird sie vielleicht
ost nichtt eiben. Gemach! Gewiß könnte Mancher, der
wohlhabend ist und tum es nichls verschlägt, wenn er einige
blaue Lappen zu Zwecken sozialer Wohltätigkeit opfert, hierin
mehr vorbildlich sein. Aber von dieser Mammons-Sozial¬
politik ist hier nicht die Rede. Wenn ich von privater So¬
zialpolitik rede, dann soll jene gemeint sein, die nicht selten
mit den kleinsten Mitteln Größtes omichtet, die im Stillen
wirkt. Da Karn der Einzelne, auck wenn er nicht über
viele Mittel verfügt, vi-l zum allgemeinen Besten beilragen.
„Einen fröhlichen Geber Hot Gott lieb," sagt der Bolksmund.
Bon diesem Wort aus muß man auch die soziale Frage
betrachten, nicht nur von dem Standpunkt aus, dem in
erster Linie und vielleicht auch überhaupt die Frage maß¬
gebend ist: Wieviel? . . . Ein freundlich Wort Hai gar
manchmal mehr dazu beigetragen soz'ale Gegensätze zu

Z« SeNstm Mm L00. Geburtstag.
(12. Feitk-ar 1914).

Fortsetzung. jNachdr. verb.)
Eine wohchaft rührende Anhänglichkeit zeigt er gegen

das Haus Oesterreich, welches damals über den größten
Teil Oberschwobens(Bo-derösterreich) herrschte. Er verlieh
ihr den richtigen Ausdruck, als die Tochtcr seiner Kaiserin,
die jugendliche Erzherzogin Marie Antoinette(qeb. 1755).
aus der Brautreise nach Paris am l. Mai 1770 im Kloster
Obermarchtal(Reichssntt March all) die Nachtrude nahm.
In aller Elle schuf Pater Sebastian ein patriotisches Singspiel:
„Beste Gesinnungen schwäbischer Herzen"
und ließ- die „einfältige Canlaie". so gut es eben ging, am
Abend dieses Tages auch auffuhnn oder obstngen. Neben
„Marchtall Genius" und der „Liebe" treten hier vier
schwäbische Beuern auf. Während Telsle, Bettle und
Michel über die Fronarbeiten, die sie des Empfanges wegen
verrichien müssen, ungehalten sind, erzählt Iockele von der
Unterredung, welche er in dieser Angelegenheit soeben mit
dem Pfarrherrn gepflogen habe. Obgleich die Geschichte
unfern Politiker, der aus der verwandtschaftlichen Ver¬
bindung der österreichische mit der französischen Herrscher-
famtlie Glück und Segen für Schwaben erhofft hatte, später
Lügen strafte (Marie Antoinette wurde bekanntlich am
13. Oktober 1793 hingerichtet und das Schwobenland mit
Kriegen heimgrsucht). so können wir dochn'cht umhin, die
betreffende Sttlle des Singspiels hier mied« zur eben:

Iockele! satt ar, Hot ar g'att,
So hat ear d!a Gschiicht auegle.il:

Sui wead s'Könias Vetter neamma;
Sui z ar Braut Sih muaß beqaeame;

Sui wead Könige nah wäara.
Euser Herroat wöll ar's bscheara!

Für is sunsj Schwoado ischtsa'Fraid,
Iockele! satt ar, Hot ar gsait.

Narr! dar Pfarr!
Iockele! satt ar, Hot ec gsait,
Ruah und Glück Sui mit ar tratt.

N-mma wearat dia Franzosa
Is rveagg neamma Röck und Hosa.

Sui wead is da' Frieda geada,
Daß da' könnascht sicher lcaba,

Deine Kinder und bei Graith
Iockele! satt or, Hot ar gsait.

Narr! dar Pfarr!
Iockele gewinnt de drei andern Landleute für seine

patriotische Auffassung dieser politischen Heirat; sie stimmen
ein Huldigungslied an, das mt den Worten schließt:

Zua di Franzosa rois' glückte Sui nei',
O! Euser Herrgat schtets bei ar soll sei' ! —

Unserem Dichter liegt nichts ferner, als seine Sromrnes-
genossen von oben be:unter zu behandeln. Er studiert sie
vielmehr und lernt sie auch verstehen, um alsdann mit ihrer
Sprache und aus ihnen heraus reden zu können. Sein
Schwäbisch  ist recht und wahr, ist originell und typisch
zugleich und hat ohne Zweifel eihnoerapbische Bedeutung.
Hier ist olles Natur. Nie ist z. B. die Bibelstelle1.Mose
1,31 sür schwäbische Ohren faßlicher übertragen worden,
als dies in der Sailer'schen„Schöpfung" geschah:

Aelles ischt ganga
Noch meim Berlango.

Und die Maral, die der Schöpfer dem Mann aus

überbrücken, als es Stiftungen von Taufenden von Mark
vermochten. Es ist eine eigene Sache um diese private
Sozialpolitik. Fast möchte rs erscheinen, als ob es eine
Gabe sein müsse, die angeboren ist. Aber bei genauerer
Prüfung wird man e:kennen, daß hierin die Erzehuag
das meiste ausmachl. Erziehe dein Kind in dem Bewußt¬
sein, daß es allererste Pflicht eines Edelimnschen ist, dafür
zu sorgen, daß nicht schon in den Mttgesplelin, die unter
ihm stehen, das Gesühl des „Wenigerseins" erwacht, dann
ist schon viel getan. Wenn du srnwdlich und gut mit
einem Andern, der sozial unter dir steht, bist, dann hüte
dich, es in herabsetzender. Weise zu tun, die leider für
Manchen schon zur anderen Gewohnheit geworden ist. Die
Grenzen zwischen Vorgesetztem und Untergebenem sind ge¬
nau gezogen. Sie werden von Jemandem, der in der
richtigen Art und Weise der „privaten Sozialpolitik" er¬
zogen wurde oder auch sich selbst erzogen hat. niemals
überschritten werden, weder von der einen noch von der
andern Seite. Zu Menschen menschlich sein, hcißi noch
lange nicht sich seiner beffenn sozialen Stellung etwas zu
vergeben, heißt vielmehr echte soziale Gefühle in Tot um-
zuwerten. . .

r Von der Rapp 'sche« Erbschaft . Auf die Erb¬
schaft, die der religiöse Schwärmer und Sektengründer Rapp
in Amerika hinterlassen hat — sie l egt weit zurück und
soll über 100 Millionen betragen— setzen bekanntlich viele
Familien ihre Hoffnungen. Am 1. November 1757 ist
Georg Rapp in Iptingen OA. Baihingena. E. geboren.
Er wurde Weber und wandelte als Separatist im Jahre
1803 nach den Bereinigten Staaten von Amerika aus.
Dort wurde er der Gründer der Harmonistensekt« auch
Rappisten genannt. Rapp wollte die „Harmonie" d. t. die
ursprüngliche Reinheit in Staat und Kirche Herstellen, pre¬
digte Gleichheit in jeder Beziehung; die Glieder lebten in
Ehelosigkeit und Gütergemeinschaft. Die Anhängerschaft
wurde sehr zahlreich. Die Erträgrnsse der Gütergemeinschaft
wurden zum Ankauf von Grundstücken verwendet und 1814
die Stadt New Hormony in Indiana. 1824 die Stadt
Economy in Pennsyloanien gegründrt Die Weusicigerung
des Grund und Badens brachte es mit sich, daß das
Eigentum der Sekte immer höheren Wert annahm.
Schließlich starb Rapp am 7. August 1847. und da die
ausgenvmmene Anhängerschaft ehelos lebten und weitere
Mitglieder nicht aufaenommrn wurden, starb auch die ganze
Gemeinschaft aus. Seit 30 Jahren treten Verwandte Rapps
— größtenteils aus Württemberg und ans dcm Baihinger
und umliegenden Bezirken— als seine Eiben aus und
die vermeintlichen Erbberechtigten belaufen sich auf beinahe
1000. Bei der jüngst in Ludwigsburg abzehaltenen Der¬
sammlung der vielen Erbberechtigten hat bekanntlich Rechts¬
anwalt Dr. Wölz vor Vertrauensseligkeit in dieser Sache
gewarnt. Er dürfte nur zu recht gehabt haben.

Erde , Adam, aus den Lebensweg mitgibt, ist dem frommen
Schwabenvoik jener Tage wie aus der Serie genommen:

So bald di dar Tuttel ufs Bänkle
Dcr Hausat jHoffartj will stella, so lach
Und häb nu' dös gotschtle Gedänkle:
Noits bin ich, a'Dreck ischt mein Sach.

Die angeborene Schwäche der weiblichen Psyche scheint den
ersten Sündern zur Entschuldigung zu dienen(„Schöpfung" ll):

Daß sui groi,
Geab mar eisar Herrgat Gnod.

Wenn der Dichter die herkömmlichen und welibckcmnten
Streiche der Schwaben zuweilen namhaft macht, so will er
hierdurch gewiß nicht das Narrenbuch,  vor dem er sich
selbst auffallend fürchtet(„Schwäbischer Sonn- und Mond-
faug" X), bereichern; es liegt vielmehr in seiner Absicht,
sie zu brssern und zugleich den Häuptern des Volkes zu
zeigen, wo und wie es etwa zu heben sei. Sailer ist gleich¬
sam selbst der „Schwabenengel", der dem sonst so braven
schwäbischen Bauern seine Fehler vorhäli(Luzifer IV) :

(4) Wenn ear dan Acker psluagat
So haun ih oft aufgluagot.

Koi Dusanieile schwört ar dött,
Und wenn ar dann an Zorn bol ghött,
So satt er nu' : hott wischt ah>,
Gang a' Gottsnama. Duifelsvieh!

(7) Ar ischt itt zimmli gsräßig.
Denn ear leobt bschäntng omäßig.

Zwoi Dutzat Knöpfla ischt sein Koscht;
Da' Bräntaw-t' und Biaromoscht
Saust er so ittzel sim kleinen) bei di Leut,
Daß ear nu' wia a' Roigcr schpeit.

(Schluß folgt.)
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El«- de» Rachbarbezirkeu.
p Rotteuburg , 11. Febr. Der Fastenhirtenbries des

Landesbtschoss behenden die heilige Messe als Sühn- und
Bittopfsr.

r Kl»sterreiche»bach, 11. Febr. (Hohes Alter .)
Gestern sererie Frau Posthalter Sophie Wilhelmine
Haisch,  die älteste Bewohnerin des Ortes, ihren 90. Ge¬
burtstag in befriedigender Gesundheit. Sie führte lange
Jahr« hindurch die Post in Schönmünzach und wohnt seit
1871 hier. Der Dichter Wilhelm Hauff ist ein naher Ver¬
wandter ihrer Familie.

Laudesuachrichteu.
Vom Landtag.

p Etnttgart , 11. Febr. In der heutigen Sitzung
der Zweiren Kammer wurde die Beratung der verschiedenen
Anfragen und Anträge über die Arbeirslosenfürsorge
glücklich zu Ende geführt. Abg. Groß (Z .) bezeichnet es
als Aufgabe der Negierung, aus den indirekten Vorschlägen
aus dem Hause den Kern herauszugreifen. Abg. Dr. von
Mülberger (N)  begründete den Antrag der National¬
liberalen und teilte die Erfahrungen der Gemeinde Eßlingen
mit der Arbeitslosenversicherung mit. Der Redner empfahl
die Annahme des Zentrumsantrags mitd<n nationalliberalen
Zusätzen. Abg. Dr. Nübling (BK .) sprach sich für relchs-
gesetzltche Regelung der Arbeitslosenversicherung aus, da
nur auf diesem Wege ein gesunder Fortschritt erzielt werden
könne. Wenn die Industrie aus das Land hinaus verlegt
würde, würde die Arbeitslosigkeit zurllckgehen. Rem bold-
Gmünd (Z.) erklärt die Zustimmung seiner Pariei zu dem
nationailiberalen Abäuderungsantrag und betont, daß dieser
Abänderungeantrag ganz den Intentionen seiner Partei ent¬
spreche, die ihren Äntraa nicht anders verstanden haben
wolle, als daß nur unverschuldete Arbeitslose unterstützt
werden sollen. Ein Eingreifen der Wohltätigkeiteoeretnig-
ungen hielt der Abg. Stroh (BK .) für vollkommen aus-
reichend. Abg. Hanser (Z .) erklärte das Einverständnis
seiner Pariei mit einer reichegesetzlichen Regelung der Wan-
drrarbeitsfürsorge. Nachdem noch der Abg. Leibfrted (V .)
auf die auf dem Lands herrschende Befürchtung hingewtesen
halte, daß durch die Arbeitslosensürsorge die Landflucht ge¬
fördert werde, wurde nach Schlußworten der Antragsteller
Dr. Li-'demmm und Andre die Abstimmung über die ver¬
schiedenen Anträge auf morgen vertagt. Nächste Sitzung
Donnerstag9 Uhr.

* »»
p Etnttgart , 11. Febr. In der heutigen Sitzung

der Zweiten Kammer wurden zwei Anfragen eingereicht,
eine Anfrage des Abg. Haag (BK.) und Genossen betr.
die Am-elplâ e und eine Anfrage Vogt-Weins berg (BK.)
betr. Maßnahmen gegen dir Auslandsweine.

p Stuttgart , 11. Febr. Auf die bekannte Anfrage
des Abg. Eisele im Fall Wagner hat das Justizministerium
folgendeA»rwort dem Präsidium der Kammer zugehen
lassen: „Dar Justizministerium nimmt in Aussicht, in der
Strassache gegen den vormaligen Haupllehrer Ernst Wagner
von Degerloch wegen Mords und Brandstiftung dm Be¬
schluß der I. Strafkammer des Landgerichts Heilbronn über
die Außerversolgungsetzung des Aiigeschuid'gre» soweit sein
Inhalt zur Aufklärung der Oeffentlichkeit von Bedeutung
ist, dem Wortlaut nach bekannt zu geben, sobald ihm die
Akten, die zurzeit bei der Strafkammer unentbehrlich sind,
vorgelegt sein werden. Ob es zur Beruhigung der Bevöl¬
kerung außerdem geboten sein wird, einzelne Teile des
Sachosrständigengutüchtens noch besonders zu veröffentlichen
muß späterer Prüfung an der Hand der Akten Vorbehaltenbleiben."

p Stuttgart , 11. Febr. (Die Landeswasser¬
versorgung .) Durch Königliche Verordnung wird dem
Ministerium des Innern dir Ermächtigung zur Erwerbung
der für die Landeswafferoersorgung erforderlichen Grund¬
stücken in den nach den derzeitigen Plänen oder etwaigen
künftigenE 'weiterungsplänen in Betracht kommenden Ober-
ämtern im Wege der Zwangsenteiqnung erteilt. Im Ent-
eignungsvrrfahren wird der Unternehmer durch das Bauamt
des Siaatstechnikers für das öffentliche Wafferversorgungs-
wesen vertreten. Als Enteignungsbehörde ist die Kreis-
regterung für den Neckarkreis bestellt.

p Stuttgart , 10. Febr. Nachdem seit dem1. Januar
neue Bestimmungen für die Erlangung des Flu g-
führerzeugnisses  in Kraft getreten sind, ist häufig
die Frage ausgetreten, ob Flugzeugführer, die bereits für
einen Typ (entweder für Eindecker oder sür Doppeldecker)
das Zeugnis nach den alten Bedingungen erworben haben,
jetzt, wenn sie auch für den anderen Typ die Führer¬
erlaubnis erlangen wollen, dieses Zeugnis nach den alten
oder neuen Bedingungen erwerben müssen. Die Frage ist
dahin zu entscheiden, daß auch in diesem Fall das zweite
Zeugnis nach den neuen verschärften Bestimmungen erwor¬
ben werden muß.

r Reutlingen , 11. Febr. (Stadtgemeinds
und Ausstellung ). Die bürgerlichen Kollegien haben
in ihrer gestern vormittag stattgesnndenen gemeinschaftlichen
öffentlichen Sitzung über die Bitte des provisorischen Komitees
für eine Gewerbe- und Industrieausstellung Reutlingen 1915
um Beteiligung der Stadt an dem Garantiesonds sür diese
dis zum Betrag von 20000 Mark beraten. Es gelangte
nach eingehender Beratung ein Antrag des Bürgerausschuß-
obmanns Ro h. dem auch Oberbürgermeister Hepp zustimmte,
mit Einmütigkeit zur Annahme, daß die Stabt entsprechend
ihrer finanziellen Kraft an der Ausstellung sich bis zum
Höchstbetrag von 20000 ^ zu beteiligen bereit sei unter
der Bedingung, daß es dem provisorischen Komitee gelingt,
in der Bürgerschaft eine Garantiesumme von 80000

aufzubringen. Der Antrag Roth halte zuerst bezüglich
letzterer Summe auf 60000 gelautet, wurde aber auf
Antrag des Bürgerausschußmitglieds Gminder auf 80000
Mark erhöht.

r Alpirsbach , 14. Febr. (Der Brand.) Der durch
den gestern gemeldeten Brand entstandene Gebäudeschaden
ist beträchtlich: der Anschlag der Gebäudedrandoersicherung
ist 15 380 Die Feuerwehr, die tatkräftig eingrtff,
konnte die unmittelbar beim Hause stehenden Schuppen und
die anfänglich stark gefährdeten Nachbargcbäude retten. In
dem abgebronmen Hause wohnten die drei ältesten Bürger
der Stadt, die zusammen ein Atter von über 250 Jahren
haben. Außer der Gesundheit wohnten als ständige Gäste
in diesem Hause aber auch die Eintracht und die Verträg¬
lichkeit, denn obwohl nur ein gemeinsamer Eingang für vier
Familien besteht, ist es in diesem Hause seit Menschen-
gedenken nicht zu Streitigkeiten unter den Insassen gekommen.

r Rottweil , 12. Febr. (Selst mord . — Lebens¬
rettung .) Heute Nachmittag um 1 Uhr wurde in dem
bei der Billa fernes Vaters gelegene Gartenhaus der 18jährige
Sohn des Großkausmonns Besenfelder  erschossen auf-
gesunden. Der junge Mann war feit gestern abend ver¬
mißt worden. Es scheint, daß er sich selbst einen Schuß
ins Herz beigebracht hat. Die Beweggründe zur Tat sind
unbekannt. — In Altstadt ist ein 5jähriger Knabe beim
Spielen auf einer größeren Eisscholle in den Neckar gefallen.
Em des Wegs kommender Bahn«,beiter holte das bereits
bewußtlos gewordene Kind aus dem Wasser. Nach längerem
Bemühen gelang es, den Buben wieder ins Leben züriick-
zurusen.

Lehre» aus dem Fall Wagner.
Der unselige Mann ist jetzt hinter den Mauern des

Irrenhauses dauernd untergebracht. Schon ein Jahrzehnt
vorher soll er nicht ganz normalen Geistes gewesen sein.
Angesichts dieser Tatsache liegt die Frage sehr nahe, ob
der Staat nicht die Pflicht habe, derartige geisteskranke
Menschen rechtzeitig unschädlich zu machen, ehe sie Unheil
ungerichtet haben, mit anderen Worten, den Brunnen zu¬
zudecken, ehe das Kind hineingefallen ist. Notwendig dürste
es sein, daß auch bei uns endlich der Weg der Gesetzgebung
zum Schutze der Gesellschaft vor gefährlichen Geist« kranken
beschiitten und z. B. vor allem Inspektors sür Irren¬
pflege nach dem Muster des für den Kanton Zürich 1909
erlassenen Gesetzes geschaffen werden! In Zürich werden
die Geisteskranken durch dieses Inspektorat ständig beauf¬
sichtigt. an dessen Spitze ein vom Regierungsrat gewählter
Fachmann steht. Wer immer von irgendwelchen Anzeichen
einer Geisteskrankheit oder auch nur Geistesschwäche jeman¬
des Kenntnis erhält, ist verpslichtct, dem Inspektorat Mit¬
teilung zu machen, und dieses entscheidet dann über die zu
ergreiienden Maßnahmen, ordnetz. B. die Verbringung
des Geisteskranken in Familien- oder Anstaltspflege an,
je nachdem. Die in Familicnpflege Ucberwiesenen aber
unterstehen seiner ständigen Kontrolle. Auch in England
bestehen sehr zweckmäßige Vorschriften in dieser Beziehung:
hier unterstehen alle Geisteskranken der Auificht des „Board
os Commisfioners in Lunccy", nnd diese Kcmmissare hal¬
ten sich dauernd üb>r den Zustand der Pfleglinge auf dem
Lausenden. Auch besteht bet hoher Strafe eine Anzeige¬
pflicht an diese„Commisfioners" für jedermann, der einen
Geisteskranken in seiner Familie beherbergt Auf diese
Weise find diese stet» genau über ihre Kranken unterrichtet
und können eventuell ungesäumt eingreifen und so Schlim¬
meres oerhüten. Aehnliche Einrichtungen auch für Deutsch¬
land haben hervorragende Psychiater, z. B. Dr. Albert
Moll, Lepmann. Eulenburg längst gefordert. Mögen die
Fälle Wagner-Degerloch, Schmidt-Bremen, von Knoblauch-
Frankfurt a. 2 . und alle die leider so vielen anderen die
Erfüllung dieser Forderungen herbeiführen und so den Schutz
der Gesellschaft vor Geisteskranken fördern sicheln!

Gerichtssaal.
r Ulm, 11. Febr. (Der Fall Koch-Rieg . Kurzer

Bericht.) In dem Strafoerfahien, das aus Antrag des
Thevlogieprosessors Dr.Wilhelm Koch von Tübingen gegen
den ehemaligen Rügens des Rottenburger Priesterstminars,
jetzigen Prälaten Rieg wegen unerlaubten Nachdrucks seiner
Manuskripte angestrengt wurde, beantragte der Staatsanwalt
gestern vor der hiesigen Strafkammer 100-6 Geldstrafe.
Das Urteil lautete auf 50 Etnstampfen dec Druckbogen
und Vernichtung der Platten, sowie der vorhandenen Exem¬
plare. Es wurde Rieg zugute gehalten, daß er in Wah¬
rung der Interessen als Regens des Seminars gehandelt
habe.

r New-Aork, 11. Febr. Der Mörder Schmidt
ist zum Tode  durch Srn elektrischen Stuhl verurteiltworden.

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 11. Febr. In Fortsetzung der zweiten Bera¬
tung des Etats des Reichsamts des Innern beginnt die
Debatte beim Kapitel „Biologische Anstalt für Land- und
Forfiwirischast". Abg. Baumann (3 .) wünscht eine
Summe für den Erfinder eines zuverlässigen Mittels zur
Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms; auch Abg. Dr.
Paasche  verlangt möglichst großen Schutz für die land-
wirischafttichen Betriebe gegenüber den Schädlingen im
Obst- und Weinbau. Ministerialdirektor von Ionquieres
erklärt, daß der vrrlaygte Pflanzenschutz Landessache sei
und daß sich die verbündeten Regierungen von der
Aussetzung eines Preises nicht viel versprechen. Es
sprechen noch der Abg. Astor (Z ), Abg. Hepp (Natl .)
bezüglich der Lage der Winzer, woraus das Kapitel be¬
willigt wird. Resolutionen Baumann und Paasche werden

angenonmen. Zum Kapitel „Patcrttamt" sprechen die
Abg. Giebel (S ). Bell (Z .). Dr. Bötrger (Nil .)
für die Interessen der Angestellten berr. ihre Grfindungen
bezw. gegen die Patentierungen sür Erfindungen
deren Verwertung den Gesetzen und drn guten Sitten
zuwiderläuft, ferner gegen die Wegelagererpatente. Direktor
v. Ionqui  4 res  hofft die Entwürfe betr. Patentgrfetz im
nächsten Winter an den Reickstag zu bringen, woraus das
Kapitel bewilligt wird. Die Denkschrift übrr die Rücklaoen
bei den Beiussgenvssrnschoften soll an eine Kommission
verwiesen werben. Abg. Bauer (Soz .) wendet sich gegen
den Versuch der Berufsgenossenschaften mit Unterstützung
der Rechtsprechung bei Unfällen die Rente zu verkürzen
oder zu beseitigen und wirst der preußischen Regierung
Gesetzesverletzungen vor. wofür er zur Ordnung gerufen
wird. — Weiterberakung Donnerstag1 Uhr.

* *

Berlin , 11. Febr. Dem Reichstag ist von dem
Staatssekretär Dr. Sols eine Denkschrift über die Kvlrmial-
oerwaltungen der europäischen Staaten oorgelegt worden.

Vom deutsche« Landwirtschaftsrat.
Berlin , 10 Febr. Aus Antrag des Grafen von

Schwerin-Löwitz faßte der deutsche Landwürschaftsrat be¬
züglich der Vorbereitung der Handelsverträge in seiner
heutigen Sitzung einen längeren Beschluß, in dem es heißt:
Der deutsche Landwirischastsrat erkennt an. daß die gegen¬
wärtige Handelspolitik und die seit 1906 geltenden Han¬
delsverträge im allgemeinen sür das gesamte Erwerbsleben
in hohem Maße sich txwährl Huben, und daß daher kein
Anlaß zu einer grundlegenden Aenderung dieser Politik
oorttegt. Dennoch erhält sowohl der Generaltarif als auch
der Vertragstaris verschiedene für die Landwirtschaft, den
Weinbauu:d die Gaunerei sehr nachteilige Bestimmungen,
deren Beseitigung dringend erwünscht ist. Es gelangte
ferner ein längerer Antrag zur Annahme, in dem die Not¬
wendigkeit öffentlicher jedcch nicht paritätischer Arbeitsnach¬
weise gefordert wird. Wetter wurde einem Antrag zuge¬
stimmt, in dem die Unterstützung der neu zu begründenden
Gesellschaft zur Förderung des Baus und zweckmäßige
Verwendung der Kartoffel empfohlen wird.

r Berlin , 11. Febr. Im Deutschen Land-
wirtschaftsrat  wurde beschlossen:  Der Land-
wirtschaftsrat empfiehlt dem Herrn Reichskanzler die För¬
derung der Wollschafziichl in den demschen Kolonien und
die Bereitstellung erhöhter Mittel dazu. Weiter beschäftigte
sich der Landwtrlschaftsrat mit der Arbeitslosenversicherung.
Landrat Kammerherr Freiherr von Ledebur wandte sich
mit großer Entschiedenheit gegen die Arbeitslosenversicherung,
da die Arbeitslosigkeit in der Hauptsache durch Streiks
verschuldet werde und eigentlich nur eine städtische Frage
sei. Die Arbeitslosenversicherung würde die Landflucht nur
fördern. Es wurde beschlossen, die Arbeitslosenoersichenmgs-
stage vom Standpunkte der Landwirtschaft abzulehnen.
Darauf wurden die Verhandlungen auf morgen vertagt.

Die massenhafte nnd übereilte Produktion an
wichtigen Gesetzen, wie sie in den letzten Jahrzehnten üblich
geworden ist unterwerfen die Aeltesten der Kaufmannschaft von
Berlin, in ihrem soeben erschienen Berliner Jahrbuch für
Handel und Industrie (Verlag von Georg Reimer Berlin)
einer eingehenden Kritik. Die Gesetze werden mangelhaft
vorbereitet eingebracht. Die Parlamente erledigen sie so
schnell, daß den Inteirsstnten kein Raum bleibt, die Ent¬
würfe einer fachgemäßen Prüfung zu unterziehen. Die
Durchführung der so entstandenen Gesetze stellt die Ver¬
waltung vor Aufgaben, denen sie häufig nicht gewachsen
ist. Am 1. Januar 1913 trat das Versicherung s-
gesetz für Angestellte  in Kraft, über besten Bestim¬
mungen bis unmittelbar vor diesem Zeitpunkt unter den
Interessenten noch weitgehende Unklarheit bestand. Die
zur Ausfüh ung erforderlichen Verordnungen ergingen spät,
zum Teil erstn a ch Inkrafitrelen des Gesetzes, so daßz. B.
den bei privaten Gesellschaften versichert?!? Angestellten eine
Entscheidung über ihr künftiges Verhältnis zur Reichs-
bezw. zur Privatoersicherung zugemutct wurde, che sie die
Konsequenzen ihrer Wahl vollkommen zu übersehen ver-
mochten. Am 1. Januar 1914 ist das zweite Buch der
Reichsoerstcherungsordnung, welches die Vorschriften über
die Krankenversicherung  enthält, in Kraft getreten.
Im Jahre 1913 waren die Vorbereitungen für die Neu¬
ordnung des Krankenkassemvesens zu treffen. Auch hier
hat die Verwaltung gegenüber den Bedürfnissen der Inte¬
ressenten versagt. Wichtige Ausführungsvorschriften sind so
spät ergangen, daß die Kaffen nicht in der Lage waren,
sich aus die neuen Verhältnisse rechtzeitig oorzubereiten, so
daß nach dem 1. Januar Verwirrung in den weitesten
Kreisen eingetreten ist. Aehnlich liegen die Verhältnisse
bei dem Wehrbeitrag,  der am 3. Juli endgültig be¬
schlossen wurde, und dessen Veranlagung zu Anfang des
neuen Jahres begann. Die wichtigsten Aussührungsbestim-
mungen wurden im Zentralblatt für das Deutsche Reich
vom 11. November veröffentlicht. Erst hiernach konnien
die Kommentatoren, soweit sie nicht als Reichs- oder
Staatsbeamte die Bolschriften schon vor ihrem E-latz
kannten, daran gehen, das Gesetz zu bearbeiten. Aus
diesen Gründen war die Bevölkerung bei Beginn der Der-
anlagungsperiodeebenso wie die mit der Veranlagung be¬
trauten Beamten unzureichend vorbereitet.

Berlin , 10. Febr. Bekanntlich find durch das Ge¬
setz vom 8 August 1913 mehrere Strafandrohungen des
Militärstrafgesktzbuches wesentlich gemildert worden. Die
folgerichtige Geschlossenheit des ganzen Militärstrafgesetz-
buches ist dadurch insofern durchbrochen worden, als ein
Mißverhältnis zwischen den Mindeststrafen sjjr Aufwiegelung
und militärischen Aufruhr und jenen sür weniger schwere



Verfehlungen entstanden ist . Dieses Mißverhältnis kann
zu sachlich nicht begründeten Ungleichheiten in der Recht-
sprechung führen . Das Kriegsministerium ist schon vor
einigen Monaten in eine Prüfung dieser Fragen eingetreten.
Ihr Ergebnis ist der heutige Gesctzemwuif . Er ist nicht
nur auf den Ausgleich des oben genannten Mißoerhälnisses
gerichtet , sondern will auch die mildere Bestrafung einiger
anderer Vergehen ermöglichen . Eir e durchgreifende Um¬
arbeitung des Miti -äisttasbuchgesetzcs ist nur rm Zusammen¬
hang mit der des Bürgerlich «n Strafgesetzbuches denkbar.
Eine solche Uma bsitung bedeutet der Gesetzentwurf nicht.

r Berlin » 11 . Febr . Die Stichwahl in Ierichow soll
nach dem Berliner Tageblatt am 20 . Februar stattfinden.
Der Vorwärts schreibt der Sozialdemokrarie schon setz' , ob¬
gleich noch einige Ortschaften fehlen , eine Zunahme um
mindestens 600 Stimmen zu und meint , auf einen solchen
Erfolg habe wohl kaum jemand gerechnet . Die Deutsche
Tageszeitung dagegen sagt , es trete wieder auf dos deut¬
lichste hervor , daß dis Bewegung nach links im Zurück-
stuten begriffen sei. Das den Konservativen günst ge Wahl¬
ergebnis belohne die tüchtige Wahlardiii und man könne
hoffen , daß die Konservativen diesmal als Sieger aus dcr
Wahlschlach ! heroorgehen werden . Freisinnige Führer hätten
d .' reits erklärt , in der Stichwahl für den Konservativen
eirt ' eten zu wollen.

r Berlin » 11 . Februar . Dis 19er Kommission des
Reichstags nahm heute den Absatz 1 zu § 2 in so gender
Fassung an : Wer vorsätzlich ein militärisches Geheimnis
an einen andern «klangen läßt und dadurch die Sicherheit
des Reiches gefährdet , wird mit Zuchthaus nicht unter
zwei Fahren , bei mild -roden Umständen mit Gefängnis
von 1 bis zu 5 (die Vorlage sagt 10) Jahren bestraft.
Hrnzugefügt wurde , entsprechend einem Zent umsantrag,
folgende Bestimmung : Ebenso wird hestrast , wer vorsätzlich
eine Nachricht , deren Geheimhaltung im Interesse der Lan¬
desverteidigung ei forderlich ist, an eine ausländische Regier¬
ung oder an eine Person , die tm Interesse einer ausländischen
Regierung tätig ist, gelangen läßt und dadurch die Sicher¬
heit des Reiches gefährdet.

r Berlin » il . Febr . Zu einer aufregenden Szene
kam es gestern adind in der Berliner Strohe in Tempel-
Hof. Ein dort wohnender Schlosser erlitt Wutansälle . Er
warf sämtliche Gegenstände feiner Wohnung , darunter eine
brennende Lampe , vuf den Hos . Der Hauswirt benach¬
richtigte die Polizei . Als die Beamten kamen , verbarri¬
kadierte sich der Todsüchtige und erklärte , er werde jeden,
der chm zu nahe komme , mit dem Beil erschlagen . Schließ¬
lich mußte die Feuerwehr zu Hilft gerufen werden , die den
wilden Mann mit einer Schlauchleitung so weit beruhigte,
daß er gefesselt werden konnte.

München , 10. Febr. Das bayerische Kuliministenum
soll Blätter Nachrichten zufolge das in mehr als 130000
Exemplaren besonders unter der Wandervogeljugend ver¬
breitete Bolksliederbuch , „Der Zupfgeigenhansl " an den
bayerischen höheren Lihremstalten verboten haben.

Der neue Staatssekretär im Elsaß » Gras von
Rödern , stellte sich Dienstag nachmittag dem elsaß -lothringi¬
schen Landtage bei Lessen Eröffnung mit folgenden Worten
vor : Meine Herren ! In : ein ich die Leitung des elsaß -lolh-
ringischen Ministeriums und in diffsm Ministerium insbe¬
sondere die Geschäfte 8er Abteilung des Innern übernommen
habe , liegt es mir ob , heute mit einigen Worten in diesem
hohen Hause eine Vorlage einzubüagen , an der alle Res-
sorts des Ministeriums interessiert sind . Es handelt sich
um eine Frage der Besoldung  und um die finanzielle
Frage der Deckung eines entstandenen Mehrbedarfs . Zur
Entwicklung eines neuen P ogramms liegt kein Anlaß vor.
Die allgemeinen Richtlinien der -Politik bestimmt der Herr
Statthalter und ich betrachte es als eine besonders glück¬
liche Fügung für mich, daß mir diese Richtlinien oorgezeich-
net sind und vorgezeichnet werden von seiner Exzellenz , dem
Sta ihalter Grasen von Wedel . Seine Intentionen sind
Ihnen allen bekanm . Nach diesen Intentionen habe ich
mich zu richten und werde es freudigen Herzens tun . Der
Wunsch nach einer etwas allgemeineren Erörterung findet
seine Beg -ündung vielleicht auch in der Absicht , mich etwas
näh r kennen zu lernen . Nun , nach dieser R chiung hin
habe ich keine Sorge . Wir werden uns bald kennen lernen
bei anderer Gelegenheit , in der Erörterung allgemeiner
Fragen , im Kampfe der Meinungen , der uns gegenseitig zu
größerer Klärung wichtiger prinzipieller Fragen führen soll.
Für diesen Kampf der Meinungen erlauben Sie mir heute,
einem Wunsch und eincm Versprechen Ausdruck zu geben:
er möge stets getragen sein von der Ueberzeugung , daß
auch der andere nur das Beste des Reiches und dieses
Landes , wenn auch vielleicht auf verschiedenen Wegen , er¬
strebt . Ich für meine Person kann Ihnen die Erklärung
abgeben , daß ich. von dieser Ueberzeugung ausgehend , in
jede Verhandlung eintreken werde.

Zehn Gebote für de« deutschen Studenten hat
der bekannte Straßburger Univcrsitätsprofesjor (a . D .) Dr.
Theobald Ziegler  anläßlich eines Jubiläums einer färben-
tragenden Studentenverbindung aufgestellt (sie sind in drn
Protestantischen Monatsheflkn 1913 Nr . 10 abgedruckt ) .
Darunter sind namentlich diese bemerkenswert .- „Du sollst
nicht meinen , dich oustoben und ausleben zu dürfen , sondern
dich erst einmal ins Leben hineinlebcn und leben lernen ."
«Du sollst im Zeitalter der Hygiene und der Statistik dem
Alkohol gegenüber nicht rückständig sein" . In „Drei
Glaubensartikeln des demschen Studenten " , d'e daran an¬
geschloffen sind , heißt es dann u. a . : „Ich glaube an die
akademische Freiheit : daß ich nicht Student bin , um zu
gehorchen oder zu genießen , sondern um zu sein und zu
werden , zu arbeiten und Mut zu zeigen " . „Ich glaube an
Ideale, . . . an die Notwendigkeit sittlich-sozialer Gesinnung " .

Ausland.
Genf » 11 . Febr . Noch einem offiziellen Telegramm,

das Paimelin von Aosta um 3 .40 an den hiesigen Aero-
k ub sandte , hat er den Mont Blanc  in einer Höhe von
5300 Metern überflogen  und ist bei jAosta gelandet.

r Paris » 11 . Febr . (Senat ) . Finanzminister
Caillavx erklärte , er sei berechltgt , von denen , die ^ des
narlknaten Vermögens in Händen hätten , ein Opfer zu
verlangen . Sie seien weniger besteuert als der kleine
Mann . Dieses Vorrecht müsse aufhören . Der Senat möge
den Weg einschlagen , dcr zu dem fiskalischen System führe,
das für den Steueischatz ergiebiger und auch für den Steuer¬
zahler gerechter sei. Die Erörterung wird am Donnerstag
sortges tzt werden.

Stockholm » 10 . Febr . Das Ministerium SLaaff
hct infolge der Vorgänge bei den zur beschleunigten Durch¬
führung eer Landesverteidigung oeranflaltetin Bauernzug,
bei welchem der König persönlich sich für diese Forderung
einsetzte, seine Entlassung eingeretcht.

Stockholm , 10. Febr. Der König beauftragte den
gemäßigt -liberalen Senator und Gouverneur von Kristion-
stadt Frhrn . de Geer , mit der Bildung des neuen Kabinetts.
Freiherr de Geer hat auf Anfrage erklärt , daß er den An¬
trag , das neue Ministerium zu bilden , angenommen habe.
Die vollständige Ministerliste Kaan heute erwartet werden.

r London , 11 . Febr . (Unterhaus .) Im Laufe der
Adreßdebaite Achtele Lhamberlain an die Regierung die
Frage , ob sie angesichts der gespannten Lage in Ulster da¬
rauf vorbereitet sei, die Provinz von den Bestimmungen
der Bill auszuschließen und ihr dieselben Rechte und Vor¬
rechte zuzugestehen , wie sie die anderen Teile Großbritan¬
niens besäßen . Könne diese Frage bejaht werden , so sei
die Gefahr eines Bürgerkrieges abgewendet , müsse sie ver¬
neint werden , jo sei der Bürger Krieg gewiß . (Beifall bei
der Opposition .) Daraus wurde die Debatte vertagt . Auch
im Oberhaus ist die Adreßdebaite vertagt worden.

r Bukarest » 11 . Febr . Im Könige palost fand gestern
ein Frühstück statt , an dem der gr -echische Kronprinz , der
griechische Ministerpräsident Benizelos und der serbische
Ministerpräsident Pasttsch tetlnahmen . Ministerpräsident
Pasitich reffte gestern abend mit dem Ministerpräsidenten
Bcnizelos nach Belgrad ab.

r Tokio , 11 . Febr . Als gegen Abend die Erregung
zannahm besetzten die Truppen die Stellen , von denen aus
die wichtigsten Punkte der Stadt beherrscht werden . Bor
der Redaktion des Organs der Regierungspartei kam es
zum ersten Zusammenstoß der Volksmenge mit der Polizei.
Bier Personen wurden durch Säbelhiebe verletzt . Gegen
10 Uhr abrnds zerstreute sich die Menge.

r Tokio , 11 . Febr . Heute ist keine Spur von der
gestrigen Erregung mehr vorhanden , obgleich die Opposition
ihre Aufmerksamkeit nun der Steuersrage zuwei dct , und
ihre Agitation durch das ganze Land tragen will , glaubt
man doch, daß ihr der Rückgrat gebrochen sei, daß die
Regierung die Krise Überstehen werde.

Durazzo , 10. Febr. Der Hofmeister des Prinzen zu
Wied , Hauptmaun von Trotha,  ist mit dem Leibärzte
Berghausen  und einem Teile des Hosdienstes hier
eintzeuoffen.

r Oruro (Bolioia ) , 11 . Febr . Durch die Explosion
einer Dynamitniederlage in der Zinnfabrtk von Espuelitas
sind mehrere Personen getötet und eine Anzahl verwundet
worden . Auch in der Stadt wurde beträchtlicher Schaden
angerichtet.

r New -Aork , 11 . Febr . Carnegie hat seine 10
Millionen -Frrevensstfftung durch eine Stiftung von 2
Millionen Dollars ergänzt , um die Sache des Friedens
dnrck die Kirchen der verschteoenen Bekenntnisse zu sördem.
Ein Teil der Zinsen soll der Friedensliga der deutsch-
englischen Geistlichen zugswandt werden.

r Rewyork , 11 . Febr . In einem Teile Newyorks
und Brooklyns wurde ein leichtes Erdbeben  wahrge¬
nommen.

Den Baneruschreck erlegt?
Wien , 10. Febr. Nach hierher gelangten Nachrichten

hätte ein Jäger des Klosters Admont den sogenannten
„Bauernschreck " , der die Gegend dcr Koralp seit zwei
Jahren unsicher machte , erlegt . Es soll sich um einen
Puma handeln . — Hoffentlich bestätigt sich die Nachricht
vom Ende dieses „Bauernschrecks " , dessen geheimnisvolle
Untaten der Telegraph in alle Himmelsrichtungen m liiere,
der merkwürdigerweise oft zur gleichen Zeit an verschiedenen
weit auseinander liegenden Stellen gesehen worden ist.
Jetzt muß es sich auch zeigen , ob nur dieses eine oder ob
mehrere Raubtiere in Betracht kommen.

Die englische Thronrede,
r London , 10 . Febr . Das Parlament wurde heute

mit einer Thronrede des Königs eröffnet . In diestr sagt
der König : Meine Beziehungen zu den fremden Mächten
sind andauernd freundschaftlich . Es gereicht mir zum großen
Vergnügen , in naher Zukunft im Stande zu sein, mit der
Königin den Präsidenten der irarizösischen Republik zu
besuchen und auf diese Weise Gelegenheit zu erhalten , für
die herzlichen Beziehungen , die zwischen unseren beiden
Ländern bestehen , Zeugnis abzulcgen . Die Thronrede
kündigt sodann ein Gesetz an . das auf Grund von Berat¬
schlagungen mit den Regierungen der sich selbst regierenden
Dominions entworfen worden ist, sich auf die britische
Staatsangehörigkeit bezieht und eine Relchsnaluraiisierung
oorsieht . (Das Gesetz wird die Wirkung haben , daß eine
Naturalisierung in ngenc einem Teile des Reiches im ganzen
Reiche gütig sein wird .) Der König erklärte weiterhin:
Meine Regierung hat mit den anderen Mächten bezüglich
einer Verständigung über Albanien und die ägäischen Inseln

mit der Absicht beratschlagt , die Beschlüsse in die Tat um¬
zusetzen, die letztes Jahr von den Mächten während der
Bot chafterkonferenz angenommen wurden . Ich hoffe , daß
diese Beratungen zur Eihalrung des Friedens im Südosten
Europas beitragen werden . Bon der Internationalen Kon¬
trollkommission für Albanien sind Maßnahmen getroffen
worden , um Ordnung und Sicherheit herauszustellen und
ich hege das Berirouen , daß nach der Ankunft des neuen
Herrschers ein Forrschritt zur Errichtung einer wirksamen
und festen Regierung ins Land gebracht werden wird . Ich
freue mich, sagen zu können , öaß meine Verhandlungen
mit der deutschen und türkischen Regierung in Angelegen¬
heiten in Mesopotamien , die für die kommerziellen und
industriellen Interessen unseres Landes von Dichtigkeit sind,
sich schnell einem befriedigenden Abschluß nähern , während
die Regelung der Fragen , die bereits lange bezüglich der
an den Persischen Golf grenzenden Gegenden mit dem
türkischen Reiche schweben, sich auf gutem Wege in der
Richtung einer freundschaftlichen Bcrständigmig befind, » .
Der König gedachte sodann mit große : Befriedigung der
internationalen Konferenz iür die Sicherhe t aus dem Meer
und kündigte eine den übernommenen Verpflichtungen ent¬
sprechende Bill an . Weiter wird der Not in Indien ge¬
dacht und die Wiedereinbttngung der Bo lagen , über die in
der vorigen Session zwischen den beiden tzäuiern Meinungs-
oerschiede»hkitn > drstandrn , angekündigt . Mit Bedauern
gedachte der König der Taffach ' , daß eine Lösung der
irischen Probleme noch nicht erzielt morden sei und er hofft
von dem guten Willen all e Parteien und Bekenrttnisse
eine dauernde Verständigung . Es werden dann noch eine
Reihe weiterer Gesetzentwürfe ungekündigt . — Der König
machte die Fahrt zum Parlament in Begleitung der Königin.
Die Eröffnung des Parlaments erfolgte unter den üblichen
Zeremonien.

Versicherung gegen Frostschaden.
sp . Der ungewöhnliche Frost im Frühjahr 1913 , der

in der Schweiz ebenso wie in innerem Lande schweren
Schaden verursacht hat , veranlaßt ? Dr . Streik -Bern , die
F ' age einer Versicherung gegen Frostschaden grundsätzlich
zu untersuchen . Seine besonnenen , von sozialem Geist ge¬
tragenen Ausführungen , die er in dcr schweizerisckm Z it-
schrtst für Gcm -irnützrgkei ! ( 1913 , Heft 10) oeröfsentl chte,
dürften auch in unserem Land lebhaftes Interesse finden.
Eine wirkungsvolle Versicherung gegen die De hec>ungen
der Frühltngkftrstc wäre von jeher als eine große Wohltat
empfunden worden . Daß trotzdem dieser G danke noch nie
ernstlich e wogen wurde und man den Frostschäden bisher
m't einem gewissen Fatalismus gegeluiberstand , hängt mit
den jedermann sich aufsrängenden besonderen Schwierigkeiten
zusammen , die gerade emer solchen Bersich -r -wg enlgeaen-
stehen , denn einmal handelt es sich bei Frostschäden meist
um ausgedehnte Gebiete , oft ganze Länder , die gleichmäßig
bet offen werden , und somit um einen Scheden , der mit
Millionen beziffert werden muß ( 1913 mindtstens 20 MU)
Sodann sind gerade diele Schemen , die uichi die reife F ^uchr,
sondern die unentwickelte Blüte zerstör . !!, noch viel sckwerec
als z. B . Hagelschaden abzuschätzeü , zumal im Frühjahr
niemand weiß , welche Preise im Herbst das Obst oder die
Trauben haben werden.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
* Ragold , 12. Febr. Beim Laubholzstammholzverkauf

tm Distrikt Killbe -g wurden durchschnittlich , 27 .07 Prozent der Tax¬
preise erzielt.

Ebiugeu , 9. Febr . Bei dem heutigen Holzverkauf in Meß-
stetten vom Lagerplatz beim großen hohlen Felsen Truppenübungs¬
platz) wurden duichschnittlich erlöst für 1 Rm . Buchen -Scheiter 2. KI.
9.74 .6 , Buchen -Piügel I . Kl . 9 .70 desgl . 2. Kl . 6.60 -4k. für
100 Wellen 15.25 -4k.

Truchtelfingen , 9. Febr . Bei dem am 6. Febr . abgehaltenen
Brennholzocrkauf aus Gemeindewald „Rosental ' wurde durchschnittlich
erlöst für je 1 Rm . : buch. Scheiter 13 -4k, buch. Prügel 9.60 , tz,
für je 100 gebundene buchene Wellen 20,60

Tubiüpeu , 10. Febr . (Viehmarkt .) Zahl dcr ausgetriebenen
Tiere : 305 Ochsen. 184 Kühe , >75 Kalbinnen und Rinder . 210
Jungvieh , 42 Kälber , 21 Läuserschweine, 540 Milchschwcine . Zahl
der verkauften Tiere : 125 Ochsen. 86 Kühe , 104 Kalbinnen und
Rinder , 97 Jungvieh , 26 Kälber , 17 Läuserschweine, 480 Milchschweine.
Preis für 1 Stück : Ochsen 500 - 800 -F . Kühe 386 - 650 -6 . Kal-
binnen und Rinder 300 —300 -4k, Jungvieh 150—400 -4k, Kälber
80 - 150 -L . Läuserschweine 50 - 85 Milchschweine 20 - 30 -4k.
Preis für Lebendgewicht : Mastochscn 1500 Klg . 1460 -4k. 1460 KIg.
1402 -4ki Zugochsen : 1200 Klg . lila -4k. Die Tiere wurden ausge-
trieben aus den Oberümtern Rottenburg , Reutlingen , Urach, Herren¬
berg , Horb und Tübingen . Der Absatz ersteckte sich in der Hauptsache
auf die Herkunftsorte , sowie auf die Heilbronner und Ludwigsburaer
Gegend und auf die Pfalz . Der Handel auf dem Biehmarkt ging
bei g-drückten Preisen schleppend, auf dem Schweinemarkt dagegen
bei stillstehenden Preisen und raschem Absatz flott . Besonders gesucht
war Fettoleh und Zugochsen.

Bösiuge » , 11 Febr. Ioh . Georg Wurster hier verkaufte seine
dingl . Gastwirtschaft zum Hirsch mit cirka 5 Morgen Felder und
Wirtschaftsinventar an seinen Bruder Adam Wurster um die Summe
von 23 500 -4k. Die Besitzübergabe erfolgt am 1. April ds Js.

Auswärtige Todesfälle.
David Weber , Stadtrat , 67 F , Freudenstadt : Johannes Singer,

25 F , Astheim : Ernst Ochs , 22 F , Pfinzweilrr : Paulina Ecufer
20 I ., Herrenalb ; Marie Oerthle , geb. Leser, 68 I ., Herrenbero.

Her viveu miläeu los iisdl , probier « äie ,Ruski » obe
Llisobuox" (500 xr . -kokst A . 3.90 , 100 xr .-koket kl . 0.90)
risr bekoimtev 3

7^ kMlV!ä M881MK
läeblicbes , blumixe « rtrom -r movkt äisss bovbkeius Klisebuux ru
eiuom öu8«orst onxenekmev . Oros « null X eia /.utröxliobeu llstrouk.

Mntmastl . Wetter am Freitag « nd Samstag.
Auch die neue Depression zieht nach Norden ab , ohne

uns Störungen zu bringen . Für Freitag und Samstag
ist vorwiegend trockenes , nachts mäßig kaltes und tagsüber
mildes W etter zu erwa rten ._

Für dir Redaktion verantwortlich : Karl Paur . — Druck u. Per¬
lag dir G . W . Zatserüchen Buchdruckerei (Karl Zaiser , NagoN.



Lichtbilder-
des Familienlebens.

llodräorf
morgen Freitag

v 4- 1r « g abesd 8 Uhr im
Lchullokal,von Hrn. Molitor -Stuttgart.
Thema : Bäcker Linder oder rin  Feind

Jedermann ist freundlich eingeladen.

Alavier -Unterricht.
Zum Zweck der Erteilung von Unterricht in Klavier - undHarmonielehre komme ich

jeden Mittwoch nach Nagold
Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen

nimmt die Exped . d. Bl . und die Unterzeichnete entgegen.
Julie Dana. konserM. gepr. Musiklehrerin, Liebenzell.

HLOIILINSN - Gtaunvn.

SastholL.LSwen.
Auf vielseitiges Verlangen serviert die ganze Woche

«lie Ilî en-Gerliellnmn MW hertiis«L
und ladet, höflich ein

Franz Kurlenbanr und Miß Gertha.

LuglanS

verlange frei und unverbindlich von derG . W Zaiser ',chen
Buchhandlung Nagold  den neuesten Katalog der
„Moderne« kollsniännische«Bibliothek".

einer Auswahl der besten Werke zur Ausbildung und Fort¬
bildung des Kaufmanns. Bisher sind HO Bände erschienen.

Preis jedes Band̂ 2.75 gebunden.

Verlag der modernen kaufmännischen Bibliothek(vorm. Dr.
jur. L.Huberti) G.m.b.H.. Leipzig-R . Etlenburgerstr. 10/11^

vvrieltsll «.
Ltrixairder, Sdelaardrr, Föchse, Zliiffe,
Wiefel». MaolwLrse werden ongekauit
u. gut bezahl?. Karl Mehle, Pforj-
hki», neben dem Rothäute.

Hlagots.
Eine ältere

Schaff-
hat zu verkaufen.
Jakob Walz , E nmingeistraße.

Versäumen Sie nicht jetzt schon
an die Bereitung Ihres Haus-
ttunkes zu denken und ver¬

wenden Sie dazu nur

Rothe Stern Linie
ojillsmpsrr ron

Breisgauer
Mostansatz

Derselbe gibt rin gutes und
billiges Ersatzgetränk für Obst-

wein und Most.

Sehr. Keller Nachf., Freiburg.
Ueberall erhältlich.

Auskunft ktthellen
die kvtt 8t»r l̂ ine in ?Votv«rpen

oder deren Agenten6»ri L»Lm in k̂ saäenstackt.

oo-.
äckukkell

Lege« Sic Wen ms
Ms ZeichenWteml?

dann achten Sie bitte darauf, daß
Ihre Schüler beim Zeichnen nur

den gesetzlich geschützten

MVA
Radiergummi

verwenden, denn es gibt nichts
Besseres für Bleistift aller Härte¬
grade. - ««srnksach bewährt!

Erhältlich in der
« G . W . Zaiser 'srhen »
^ Buchhdlg. ::: Nagold. "

Nagold.

Hur Aovjirmrtiov
gute - WU

von
12—20

Mark
ein- und
zweireihig

t-i großr Auswahl empfiehlt.

Ir . Alach, »l-id-chdig.
5e«er- «ob eiobrnWcherer

Mlsen-
Schrank

unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen.

Angebote unter Chiff. 81. 8. K28
an Invalid endank , Stuttgart.

«VN
^ rrKo1ü.

in Kiosser ^ U8valli
IHlln k-1lviii »>, Uo<Ii8tin.

Nagold.
Einen ordentlichen

Zungen,
welcher Lust hat, das Malerhand¬
werk gründlich zu erlernen, nimmt
bis Frühjahr in die Lehre.

K. Ungerer , Malermeister.
Nagold.

Suche im Aufträge ein tüchtiges

Mädchei
das gut bürgerlich kochen kann bei
hohem Lohn zum baldigen Eintritt.

Näheres zu erfragen bei
Frau Schüler.

Mädchen
gesuchr

Suche ein fleißiges

Hausmädchen
das nebenbei servieren muß bei bis
zu 50 ^ Verdienst.

Offerte erbeten an
H. Köhrer, Gasthofz. Linde,

Trossittgen.
Pfrondorf.

Unterzeichneter setztseinen 2jährigen
starken

Braun
Wallachen

und eine bereits noch neue

Einspänner-Waise
dem Verkauf aus.

I . Betsch.

Aekkame-Marken
bei N L»l8«r , Vlaxolä.

Iselshausen.
Einen Wurf starke

schwell:e M
verkauft am

Samstag , den 14. Februar
mittag I Uhr

Gustav Raas.

An die Hem«Lttsmftehern. Berioallongsakl««re!
MüdBkdevMlllse«EilizWsreMer

zugleich

Aufstellung über den Reichsverficherungsstempel
für die

Kgl. Württ . Gebäudebrandversicherungsanstalt
können sogleich bezogen werden von der

8. « . ZaiserKe« BuWlg. Mgoid.

ZI.i6ä6rsrL3,ii2

Samstag, den Li. Rbraar tm
abends von 8 Uhr an

!«> H«M»s M Wie hi« . g
Hiezu laden wir alle unsere geehrten Mit- 8

glieder mit ihren Angehörigen sekundlichst ein A
Kostüme und Masken sind willkommen. 8

8!
Der Vorstand, î i

sclns
Nagold.

Z-Eluls
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wiruns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 14. Februar 1S14
in das Gasthaus znm „gold. Adler" in Nagold ssreundlichst
einzuladen.

Friedrich Rohm
Sohn des

Friedr. Röhm, Gerbers
in Sulz OA. Nagold.

Anna Brenner
Tochter des

Ioh . Martin Brenner
Landwirts in Nagold.

Kirchgang1 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung enHegenzunehmen.

Nagold , 12. Febr. 1914.

Aclnkfcrclung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe!

und Teilnahme, die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden unseresl. Gatten.
Vaters, Bruders, Schwagers und Onkel«

Friedrich Raas
Totengräber

erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung von hier und auswärts und für die!

vielen Blumenspenden sagen herzlichen Dank
die imervde« Merdliebeue«.

Emmingen

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir beim HInsch-tden unserer lieben
Mutter und Großmutter

Kit-arine Mmer. heb. Wer.
erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts und für den erhebenden
Gesang des Liederkranzcs sagen wir unfern herz¬
lichen Dank.

Der trauernde Gälte:
Georg Bulmer.
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